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Berlin, den 6. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen Architekten des Kriegs⸗Miniſteriums, 
Baurath Fleiſchinger, zum Miniſterial⸗Baurath und vortragenden 
Rath bei demſelben zu ernnen; jo wie dem Garniſon⸗Auditeur Fritze 
in Spandau bei der auf ſeinen Antrag erfolgten Eutlaſſung aus dem 
Militair⸗Juſtizdienſt den Charakter eines Juſtizraths zu verleihen; und 
zu Beamten der Staatsauwaltſchaft in der Provinz Pommern zu ernen⸗ 
nen: I. im Bezirke des Appellationsgerichts zu Stettin: a) zum Ober⸗ 
Staatsanwalt den früheren Appellationsgerichts⸗Rath v. Tippels⸗ 
Urch in Stettin; b) zum Staatsanwalt für die Kreisgerichte zu Stet⸗ 
tin und Greifenhagen den früheren Land⸗ und Stadtgerichtsrath Krät⸗ 
ſchel in Stettin; II. im Bezirk des Appellatiousgerichts zu Köslin: 
a) zum Ober- Staatsanwalt ben früheren Apellationsgerichts⸗Rath 
Orthmann in Köslin; b) zu Staats⸗Auwalten: für die Kreisgerichte 
zu Stolp, Bütow und Lauenburg den früheren Land: und Stadtrich⸗ 
ter, Obergerichts⸗Aſſeſſor v. Bonin in Stolp, für die Kreisgerichte 
zu Kolberg und Belgard den O.-G.⸗Aſſeſſor v. Baſſe in Lauenburg 
und für die Kreisgerichte zu Köslin und Schlawe den O-G.⸗Aſſeſſor 
v. Dewitz in Kolberg; III. im Bezirk des Appellatlonsgerichts zu 
Greifswald: zu Staats⸗Anwalten: für das Kreisgericht zu Stralſund 
den O.⸗G.⸗Aſſeſſor und früheren Advokaten Caspar daſelbſt und 
für das Kreisgericht zu Bergen den O.⸗G.⸗Aſſeſſor Roſenberg daſelbſt. 


Deutſchland. 

2 Berlin, den 4. April. Das Königl. Polizeipräſidium bringt“ 
heute eine Berichtigung des in der geſtrigen Nationalzeitung enthalte⸗ 
nen Artikels über die Auslieferung des Dr. Zimmer, worin es nach⸗ 
weiſt, daß der Vertrag vom 15. März 1834 ausſchließlich von den⸗ 
jenigen Verfolgten ſpricht, welche ſich des Hochverraths, der beleidigten 
Majeftät sc. ſchuldig gemacht haben, und daß derſelbe gar nicht, wie 
die Nationalzeitung behauptete, von gemeinen Verbrechern und Mili⸗ 
tärpflichtigen handelt. Beſteht die erwähnte Konvention zwiſchen der 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen und Königlich Preußiſchen Regierung noch 
heut zu Recht, ſo konnte die Auslieferung des Dr. Zimmer freilich nicht 
verweigert werden, aber es iſt Schade um den Mann, welchen in der 
Heimath kein erfreuliches Loos erwarten dürfte. Der Dr. med, Zim⸗ 
mer, ehemaliges Mitglied der Oeſterreichiſchen und Deutſchen Natio⸗ 
nalverſammlung, iſt ein ſehr liebenswürdiger und gebildeter Mann 
von 36 Jahren, und hat ſich hier in den Kreiſen ſeiner Bekanntſchaft 
die allgemeinſte Hochachtung und Zuneigung erworben. Von Geburt 
ein Böhme und daher gezwungen, in dieſem durch die Zwietracht der 
Nationalitäten zerriſſenen Lande Partei zu ergreifen, hat er den Slaven 
gegenüber das Germaniſche Princip aus voller Seele verfochten. Er 
nannte ſich ſelbſt ſtets nur einen Deutſchböhmen, um gleich die Rich⸗ 
tung, der er angehörte, zu bezeichnen. Deutſchland verliert demnach 
einen treuen und wackeren Anhänger in ihm, wenn ihm etwas begeg⸗ 
nen ſollte. Er hat hier übrigens, was zu ſeinem Vortheil ſpricht, ſehr 
eingezogen und ſtill gelebt. — Der Graf Luckner hat ſich bei einer 
biegen Freimaurerloge zur Aufnahme gemeldet; heute Abend wird 
über ihn abgeſtimmt. 0 

iN 4. April. (Berl. N.) Der Major v. Gärtner, 
welcher unlangſt von der Marine⸗Abtheilung des Kriegs-Miniſteriums 
nach London geſandt wurde, um dort wegen der Anlegung von Docks 
in preußiſchen Seeſtädten die nöthige perfönliche Anſchauung zu erlau⸗ 
gen, wird in dieſen Tagen hier zurückerwartet. — Die Dejjanijche 
— hat die ſchon längſt beabſichtigte Militair⸗Convention mit 
Preußen bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen, weil die Landſtände ihre Ein⸗ 
willigung dazu noch nicht gegeben haben. — Dem Vernehmen nach 
wird Hr. b. Haſſenpflug nicht mehr an den Sitzungen des Verwal⸗ 
tungsrathes Theil nehmen. — Privatbriefe aus Kopenhagen ſchildern 
lc und bie ben ſand des Königs von Dänemark als höchſt bedenk⸗ 

cb und die dort unter den bedeutenderen Stantsmännern herrſchende 
a1 ser e balbigen Abschluß eines Brirdens mit Deutjcplanb 

— Die Ueberführung unſerer bi in ihrer oͤchſten S itze ga 
von dem K. Cabinet abhängigen 3 1 den e 
eines konſtitutionellen Staats, konnte und kann natürlich nur allmä⸗ 
lig geſchehen, indem dabei viele fachliche und perſönliche Verhältniſſe 
beruͤckſichtigt werden müſſen, welche ſich nur im Laufe der Zeit ord⸗ 
nungsmäßig regeln laſſen. So ſteht der K. Archiv⸗Verwaltung auch 
erſt im Laufe dieſes Jahres eine derartige Umgeſtaltung bevor, indem 


das Staatsarchiv ebenfalls unter bie Verwaltung des Staatzminiſte⸗ 


riums geſtellt werden wird, während es bis jetzt noch von dem K. 
Haus⸗Miniſterium reſſortirt. Da nun bei dem Archiv ein doppeltes 
Jutereſſe eintritt, das des Staats im Allgemeinen in feinen ſchweben⸗ 
den Angelegenheiten, und das der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, fo wird 
wahrſcheinlich die Oberleitung in die Hande des Miniſter⸗Präſidenten, 
unter Beiſtand des Miniſters des Unterrichts, gelegt werden. Dieſe 
ganze Einrichtung konnte nur allmälig angebahnt werden, weil dabei 
auch den Privat-Intereſſen des Königl. Hauſes Rechnung getragen 
werden mußte. Dies iſt jetzt ſchon in ſo weit geſchehen, daß das K. 
Haus-⸗Archiv unter eine abgeſonderte Verwaltung, durch Herrn von 
Stillfried, geſtellt worden iſt. Je mehr die Sonderung des Staats: 
archivs von dem Hausarchib vorſchreitet, um fo mehr wird eine con⸗ 
ſtitutionelle und verantwortliche Vertretung für das Staatsarchiv er⸗ 
forderlich, und dieſe wird demnächſt in das Werk gerichtet werden, 
wahrſcheinlich jedoch erſt mit dem 9. Oktober, dem Geburtstage des 
jetzigen Chefs deſſelben, dem es bei ſeinen vorgerückten Jahren und 
ſeiner unermüdeten Amtsführung allerdings zu gönnen iſt, daß ihm 
ſeine Geſchäftslaſt ein wenig erleichtert werde. Nebenbei erheiſchen, 
wie geſagt, die Intereſſen des conſtitutionellen Staats die obige Ver⸗ 
änderung dringend. Die Seite der Wiſſenſchaft würde bei der neuen 
Einrichtung der Reſſortverhaltniſſe an dem Unterrichts: Minifterium 
ihre genügende Vertretung finden. Bei der Wichtigkeit, welche bei 
unſerer fortſchreitenden Entwickelung mehr und mehr Preußens Vor⸗ 
zeit für den naturgemäßen Fortſchritt und für Handhabung einer ge⸗ 
ſunden Politik gewinnt, iſt es auch ein dringendes Erforderniß, daß 
die in unſeren Archiven verborgenen Schätze durch kundige Hand ges 
hoben und zu einem Gemeingut der Nation gemacht werden. 


Berlin den 5. April. (Berl. N.) Das K. Schloß in Rheins⸗ 
berg, einſt der Lieblings-Aufenthalt Friedrichs des Großen, wird ge⸗ 
genwärtig in bewohnbaren Zuſtand geſetzt. Man glaubt, daß Se. 
Majeſtät der König in dieſem Sommer dort einige Zeit verweilen 
werde. — Geſtern Vormittag erfolgten hier die Wahlen der Abge⸗ 
ordneten zur erſten Kammer. Die Wahlhandlungen gingen, da man 
ſich vorher verſtaͤndigt hatte, ohne allen Kampf, raſch von Statten 
und überall erlangten die vorher beſtimmten Kandidaten ſchon bei dem 
erſten Stimmgange die nothwendige Mehrheit. Der Magiſtrat hatte 
die Stadt, Behufs der Wahlen in zwei große Kreiſe getheilt, von de⸗ 
nen der erſte drei, der zweite zwei Abgeordnete zu wählen hatte. 
Der erſte Wahlkreis umfaßte 72 Wähler, welche ſich mit Ausſchluß 
eines, durch Krankheit entſchuldigten Wahlmannes, auch ſämmtlich 
in dem Wahllokale — Sitzungsſaal der Stadtverordneten — einge⸗ 
funden hatten. Wahlvorſteher war der Stadtrath Keibel hier. Als 


Abgeordnete gingen aus der Wahl hervor: J. der Stadtſyndikus Mö⸗ 


wes mit 59 Stimmen; neben ihm erhielten Stimmen: der General- 
Steuer-Direktor a. D. Kühne 7, der Fabrikant Dannenberger 4, der 
Miniſter v. Ladenberg 1. II. Der Geh. Finanz- und vortragende 
Rath im Finanz⸗Miniſterium v. Jordan, mit 45 St. Mitbewerber 
waren: Kühne mit 24, Dannenberger mit 2 St. III. Der Geh. 
Commerzien⸗Rath Carl mit 42 St. gegen 14, welche Kühne, 10, 
welche der Fabrikbeſizer Devaranne, und 4, welche Dannenberger er⸗ 
halten. Zum zweiten Wahlkreiſe, welcher ſich im Hörſaale des 
Berliniſchen Gymnaſiums zum grauen Kloſter verſammelte, gehörten 
50 Wahlmänner, welche insgeſammt erſchienen waren. Wahlvor⸗ 
ſteher war der Stadtrath Harnecker. Es wurden zu Abgeordneten ge⸗ 
wählt: I. Der Miniſter v. Ladenberg mit 49 Stimmen (I hatte der 
Geh.-Rath Knoblauch erhalten). II. Der Stadtälteſte Geh. Finanz⸗ 
Rath Knoblauch mit 39 Stimmen, 8 waren dem Geh.-Rath Kraus⸗ 
nick und 3 dem Stadtſyndikus Möwes zugefallen. Es ſind alſo zu 
Abgeordneten Berlins für die erſte Kammer gewählt: die Herren Mö⸗ 
wes, v. Jordan, Carl, v. Ladenberg und Knoblauch, nicht 
wiedergewählt demnach die Herren Kühne, Dannenberger und Dietes 
rici, welche der vorigen erſten Kammer als Abgeordnete Berlins ange⸗ 
hört hatten. Wie man hört, iſt Kühne's Wiederwahl an deſſen Vor⸗ 
liebe für die Einkommenſteuer, welche er in voriger Seſſion ſo eifrig 
verfocht, geſcheitert. Es ware wirklich zu bedauern, wenn ein ſo be⸗ 
deutender Mann wie Kühne, deſſen Wiſſen und Erfahrung ſicher nutz⸗ 
bringend ſind, der Kammer entzogen werden ſollte. 

— Vorgeſtern fand hier eine Conferenz der preußiſch-däniſchen 
Bevollmächtigten ſtatt, welcher auch der Miniſter v. Schleinitz bei⸗ 
wohnte. Gegenſtand derſelben ſoll die däniſche Erklärung auf die Er⸗ 
oͤffnung der preuß. Regierung geweſen fein, in welcher Preußen auf 
das Andringen der Dänen es dem König- Herzog überließ, ſich mit 
der legislativen Verſammlung der Herzogthümer über in den Präli- 
minarien präjudicirte Beſtimmungen zu einigen. Die däniſchen Com⸗ 
miſſarien ſollen ſich mit dieſer früher geforderten Ueberlaſſung jetzt 
durchaus nicht einverſtanden erklärt haben. — Man iſt jetzt ſehr eifrig 
beſchäftigt, — ſagt das „Correſpondenz-Büreau“ — Gerüchte über 
gegen den Bundesſtaat eingelaufene Droh-Noten zu verbreiten. Dieſe 
Gerüchte ſtützen ſich zur Zeit auf die Aeußerungen des Hrn. v. Carlo⸗ 
witz im Verfaſſungsausſchuß und gewinnen durch dieſes Anlehnen an 
offizielle Aeußerungen vielfach Glauben. So iſt es namentlich jetzt 
wieder eine öſterreichiſche Note, die mit dem Schwerdte drohen ſoll. 
Wir haben guten Grund, dieſe Nachricht, die ein bedeutendes Auf⸗ 
ſehen macht, für eine falſche zu halten und erwarten, daß derſelben 
ſehr bald offiziell wird entgegengetreten werden. 

— Das alljährlich am 31. Marz ſtattfindende große Avancement 
in der Armee ſcheint in dieſem Jahre auszufallen, da erſt im letzten 
Spätherbſt eine große Beförderung in dem Heere vorgenommen wurde. 
Man beabſichtigt, nicht mehr an einem beſtimmten Tage im Jahre, 
ſondern nur, wie es die Umſtände gerade erheiſchen, große Beförde⸗ 
rungen in der Armee vorzunehmen. Der Vorſchlag, die Offiziere nicht 
mehr, wie bisher, in ihren reſp. Regimentern, ſondern in der ganzen 

rmee avanciren zu laſſen, würde bei einer fo großen Armee, wie die 
preußiſche iſt, zu viele Umzugs- und Reiſekoſten verurſachen und da⸗ 
her nicht wohl ausführbar fein. — eht damit um, 


Die Regierung geh 
unſere Kavallerie⸗Regimenter zu verſtärken. Es werden bedeutende 


Pferde⸗Ankäufe beabſichtigt. — Im Fall, wie man verſichert, in 
in Folge der neuen Organifation des Staatsarchivs der Minifter des 
Cultus ebenfalls mit Funktionen für daſſelbe betraut wird, ſo würde 
dieſe Maßregel um ſo freudiger begrüßt werden, als wir darin eine 
Anerkennung des zwar ſchon von dem Staatskanzler v. Hardenberg 
aufgeſtellten, aber nie zu voller Geltung gelangten Grundſatzes erblik⸗ 
ken, daß bei dem Archivweſen nicht nur die praktiſche, ſondern zugleich 
auch die wiſſenſchaftliche Seite deſſelben die ihr gebührende Berückſich⸗ 
tigung finden müſſe. — Nach der N. Pr. Z. wäre das neue mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerinſche Miniſterium nunmehr definitiv ernannt. Als Mi⸗ 
niſter⸗Präſident wird der Graf Bülow, früher Unterſtaats⸗Sekretär 
im preuß. Miniſterium des Auswärtigen und zuletzt preuß. Geſandter 
in Hannover, der zugleich die Portefeuilles des Auswärtigen und des 
Innern übernimmt, für die Finanzen Hr. v. Broock, für die Juſtiz 
der Ober-Appellationsrath v. Schrötter in Roſtock genannt. Die 
Landesverſammlung ſoll auf einen Monat vertagt werden. — An der 
Errichtung der elektro⸗magnetiſchen Telegraphen⸗Linie zwiſchen Ber⸗ 
lin und Breslau wird, ſobald der Froſt den Erdarbeiten nicht mehr 
hinderlich iſt, ſo thätig gearbeitet werden, daß man dieſelbe Anfangs 
Juni auch der Privatbenutzung übergeben zu können hofft. — Das 
Fortbeſtehen der unter der Leitung des Hrn. Baumſtark ſtehenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Anſtalt bei Eldena iſt nun geſichert und es werden in 
dieſem Sommerhalbjahr dort wieder Vorleſungen gehalten werden. 

— Der zum Biſchof von Mainz erwählte und vom Papſt bes 
ſtätigte Probſt v. Ketteler hat bereits, nach altem Brauch, fein curri- 
culum vitae dem in München reſidirenden päpftlichen Nuntius ein⸗ 
geſendet, was auf eine baldige Abreiſe deſſelben von hier ſchließen 
läßt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Nachfolger des Herrn 
v. Ketteler, als Probſt an der hieſigen St. Hedwigs- Kirche, diesmal 
aus der Schleſiſchen, und nicht aus der Weſtphaͤliſchen Geiſtlichkeit 
gewählt werden wird. Dem Fürſtbiſchof von Breslau find, als päpſt⸗ 
lichem Delegaten für die Mark Brandenburg und Pommern, die darin 
beſtehenden katholiſchen Diöceſen untergeordnet, und es iſt daher für 
ihn ein nicht unweſentlicher Punkt, daß ein Mitglied des Schleſiſchen 
Klerus die hieſige einflußreiche Propſtſtelle einnehme. 

— Bei den Communal⸗Behörden gehen jetzt öfter von hieſigen 
Gewerbtreibenden Beſchwerden darüber ein, daß die bei den k. Werk⸗ 
ſtätten angeſtellten Handwerker auch noch nebenher Privatarbeiten für 
das Publikum anfertigen und dadurch den auf dieſe Arbeiten lediglich 
angewieſenen Meiſtern beträchtlichen Schaden zufügen. Unter dem 
9. März 1848 haben die Kommunal» Behörden allerdings den 22 
ſchluß gefaßt, bei den betreffenden Staats⸗Behörden dahin zu wirken, 
daß den bei k. Werkſtätten angeſtellten Handwerkern das Anfertigen 
von Privatarbeiten unterſagt werde und es fragt ſich nun, in wie weit 
die Communal⸗Behoͤrden ſetzt in der Lage fein werden, dieſen, bis 
jetzt noch nicht aufgehobenen Beſchluß zur Geltung zu bringen. 


+ Breslau, den 3. April. Das Ofterfeft ift in üblicher klang⸗ 
reicher Schönheit an uns vorübergegangen und hat ein Paar hindurch 
die Aufmerkſamkeit der Gebildeten von den Tagesneuigkeiten abgelenkt. 
Dieſe ſind auch jetzt unerquicklich genug, um bald vergeſſen zu werden. 
Vorzüglich reichen Stoff dazu geben die in noch immer nicht vermin⸗ 
derter Menge vorkommenden Diebſtähle. Es vergeht kein Tag, noch 
weniger aber eine Nacht in Breslau, welche nirgend einen bedeuten⸗ 
deren Angriff auf das Eigenthum mit ſich brächte, Taſchendiebereien 
u. dgl. gar nicht mitgerechnet. Die Glücksritter der Provinz bleiben 
darin weder an Keckheit noch an Geſchicklichkeit hinter denen der Haupt⸗ 
ſtadt zurück. Vorzüglich klagen die Bewohner des flachen Landes über 
die immer häufiger vorkommenden Pferdediebſtähle. Umſonſt iſt es 
dabei anzuerkennen, daß der Wohlthätigkeitsfinn der in ihrem Eigen⸗ 
thum jo Bedrohten nicht abgenommen hat. Die Zahl der wohlthätigen 
Vereine iſt wenigſtens im Steigen begriffen, jede bedeutendere Stadt 
Schleſiens zählt deren mehrere, Breslau eine bedeutende Anzahl, welche 
ihr Entſtehen meiſt dem Mildthätigkeitsſinne des weiblichen Geſchlech⸗ 
tes verdanken. Daß trotzdem der Noth nicht beſſer geſteuert wird, dürfte 
jedoch größtentheils in der durch die Menge der Vereine bewirkten 
Zerſplitterung der dargebrachten Geldkräfte liegen, fo wie darin, daß 
es an umſichtiger und zweckgemäßer Verwendung häufig gebricht. Wir 
führen aus unzähligen Beiſpielen nur einen Frauenverein an, welcher 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, unbemittelte Eheleute, die ihre ſilberne 
Hochzeit feiern, zu beſchenken. Gewiß iſt dies ein recht ſinniges Zei⸗ 
chen der Theilnahme des weiblichen Geſchlechtes für das Inſtitut der 
Ehe, aber die Zeit iſt zu ernſt, die Noth mahnt zu gebieteriſch, um 
nicht von ſolcher Gefühlständelei abmahnen und zu würdiger Ver⸗ 
wendung der zu Gebote ſtehenden Hülfsmittel auffordern zu milſſen. — 
Die katholiſche Einwohnerſchaft unſerer Stadt hat in dieſen Tagen 
durch die Nachricht, daß Propſt Ketteler aus Berlin vom Papſt der 
Biſchof von Mainz ernannt worden iſt, eine große Freude gehabt. Man 
hatte befürchtet, die Wahl würde auf den ebenfalls als Se 
aufgeftellten Domprediger Förſter fallen, in welchem unſere kathol Ihe 
Partei entſchieden ihren beſten Kanzelredner verloren hätte.“) nu Die 
Verlegung des Ober⸗Bergamtes von Brieg nach — ge nun⸗ 
mehr vor ſich. Daſſelbe wird am 6. d. M. ſeine Amtsthatigkeit begin⸗ 
nen. — Der Bau der Görlitz⸗ Reichenberger Gifenban! iſt zwar zur 
großen Freude der Bewohner dieſer Städte in einer Diniſtetialtonfe⸗ 
renz beſchloſſen worden, jedoch ſcheinen die Befürchtungen, es werde, 
bevor er in Angriff genommen wird, noch einige Zeit vergehen, gez, 
gründet zu ſein. — Mehrere Glogauer und Liegnitzer Patrioten 
haben ſich gereinigt, um ein Haus in Luͤben anzukaufen und nieder⸗ 
zureißen, in welchem 1781 der jegige König von Würtemberg geboren 
wurde. Auf die leere Stätte fol ein Denkmal mit der Thronrede des 
genannten Fürſten geſetzt werden. Die Bewohner der Stadt Lüben 
ſind jedoch darauf aufmerkſam gemacht worden, daß zur Zeit, als der 

„) Wie wir hören, war der jetzige Biſchof v. Kettler früher Lieu⸗ 
aa Ra denen; nach dem geweht Avancement würde der⸗ 
ſelbe jetzt Premler⸗Lieutenaut fein. — Papſt Pius IX war bekanntlich 
auch Offizier, 


Kaifer von Rußland das Ehrenbürgerrecht von Berlin erhielt, daſſelbe 
von Lüben dem Könige von Würtemberg zugeſandt wurde, welcher 
hierauf der Stadt ein Geſchenk von 1200 Thalern zuſchickte. Zunächſt 
müßte nun wohl jenes Ehrenbürgerrecht zurückverlangt, gleichzeitig 
aber auch die dafür erhaltene Summe zurückgegeben werden. Schwer⸗ 
lich dürfte ſich aber der Patriotismus der Lübener Bürger bei ihren 
keineswegs glänzenden Finanzoerhältniſſen zu dieſer Bemonſtration 
entſchließen. 

Ratibor, den 1. April. (Berl. N.) Die geſtern ausgegebene 
Nro. 13 der in Neugarten, bei Ratibor, erſcheinenden demokratiſchen 
Blätter iſt wegen eines Aufſatzes: „Das gegenwärtige Verhalten der 
Volkspartei in Preußen“, von der Neugärtner Polizei in Beſchlag ge— 
nommen worden. Es find ſämmtliche für die Poſt beftimmte und 
überhaupt alle noch nicht ausgegebenen Exemplare weggenommen wor⸗ 
den. — Die Buchdruckereibeſitzer G. Herzog und E. Deutſch find we⸗ 
gen eines aus der Neuen Rheiniſchen Zeitung in der Oberſchleſiſchen 
Lokomotive abgedruckten Auffages: „Die Schleſiſche Milliarde“, vom 
Obertribunal auf die Nichtigkeitsbeſchwerde der Staatsauwaltſchaft ein 
jeder zu einjährigem Gefängniß verurtheilt, nachdem die Angeklagten 
vom hieſigen Schwurgerichtshofe ein freiſprechendes Erkenntniß ers 
langt hatten. 

Stettin, den 2. April. (Berl. N.) Die Irvingianer-Gemeinde 
in Neuſtettin zählt dort und in der Umgegend einige vierzig Familien; 
die Gemeinde Streitzig hat ihrem, zu dieſer Sekte übergetretenen Lehrer 
die Schule verſchloſſen. 

Erfurt, den 2. April. (C.⸗B.) Der Verfaſſungsausſchuß des 
Volkshauſes hat ſchon geſtern Abend feine Sitzungen wieder auf- 

nommen. Hr. Camphauſen (Cöln) referirte über den politiſchen 
Thel Hr. v. Radowitz, welcher bereits am Sonntag Berlin wie⸗ 
der verlaſſen hat, wohnte den Verhandlungen bei. Man erwartete 
mit Spannung ſeine Mittheilungen, aus denen man das Reſultat der 
bekanntlich vor Kurzem in Potsdam und Berlin gehaltenen Conferen⸗ 
zen zu entnehmen hoffte. Das Auftreten des Hrn. v. Rado witz ent⸗ 
ſprach jedoch im Allgemeinen nicht den gehegten Erwartungen. Er 
erklärte ſich beifällig über den von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Weg, vor Allem das geſammte Material für die bevorſtehende Revi⸗ 
ſion vollſtändig zu ordnen. Seine Anträge und Bemerkungen zu 
dem der Berathung unterliegenden Theile der Verfaſſung aber ſchie⸗ 
nen von der Tendenz auszugehen, die Zwecke des engeren Bundesſtaa⸗ 
tes in möglichſt beſchränkte Grenzen einzuſchließen, und den eigentli⸗ 
chen Schwerpunkt des neu zu erſtrebenden Deutſchen Föderativſyſtems 
vorzugsweiſe in den weiteren Bund zu legen, welcher auf der Grund⸗ 
lage der Verträge von 1815 reorganiſirt, und dem der engere Bund 
einverleibt werden ſoll. Große Senſation erregte namentlich der An⸗ 
trag des Hrn. v. Radowitz, das der Uniousgewalt zuſtehende Recht 
des Krieges und Friedens, noch über Art. 5. der Additionalakte hin⸗ 
aus zu beſchränken, nach welchem daſſelbe nur den außer der Union 
verbleibenden Deutſchen Staaten gegenüber nicht ausgeübt werden 
darf, und in Beziehung auf dieſe die den Landfrieden betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen der Bundesgeſetgebung von 1815 in Kraft bleiben. Die⸗ 
ſer e innerhalb des Ausſchuſſes von allen Seiten den leb⸗ 
n iderſpruch, und die Distuſſion über denſelben ſchloß in der 
Sitzung von dieſem Morgen mit einſtimmiger Verwerfung. Es 
iſt dies Reſultat um ſo bedeutſamer, als in dem Ausſchuſſe alle Par⸗ 
teiſchattirungen des Parlaments, und ſelbſt der gemäßigtere Theil der 
Preußiſchen äußerſten Rechten vertreten find, ſo daß nur die unmittel⸗ 
bar um Hrn. v. Gerlach ſich ſchaarenden Mitglieder und die kleine 
katholiſch⸗großdeutſche Fraktion ausgeſchloſſen geblieben ſind. Es find 
nur dieſe Elemente des Parlaments, welche über die durch die Anträge 
des Hrn. v. Radowitz hindurchſcheinende Grundanſicht eine lebhafte 
Genugthuung empfinden. Sonſt geht die allgemeine Ueberzeugung 
dahin, daß mit dem Aufgeben des Rechts über Krieg und Frieden der 
engere Bundesſtaat als ſelbſtſtändiger politiſcher Körper geopfert werde. 
Sollte dieſes Recht dem weiteren Bunde übertragen werden, ſo ſei 
auf das Entſchiedenſte zu bezweifeln, daß auch Oeſterreich auf feine be⸗ 
ſondere Stellung, als Eutopäiſche Großmacht, ſoweit verzichten werde, 
um ſich hierin dem Anſehen der künftigen allgemeinen Bundesgewalt 
zu unterwerfen. Dieſer Gegenſtand war heute in allen parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen das Thema ſehr lebhafter Diskuſſionen. 

Im Uebrigen erwähnen wir nur folgender im Ausſchuſſe des 
Volkshauſes angenommener wichtiger Modifikationen. Der Neichs- 
vorſtand hatte bisher nur bei Verfaſſungsveränderungen noch ein be 
ſonderes abſolutes Veto neben dem des Fürſtenkollegiums. Es iſt 
ihm Dies Veto jetzt auch für alle Reichsgeſetze zuerthellt. Man berief 

hierbei auf den Umſtand, daß dieſe urſprünglich in der Verfaſſung 
enthaltene Beſtimmung nur auf Baierns Andringen wieder aus ders 
ſelben entfernt worden fer. Da dies dennoch ſpäter den Beitritt ver⸗ 
ſagt habe, ſo möge man ſie jetzt wieder herſtellen. Weiter wurden 
die Befugniſſe des Staatenhauſes in Betreff der Budgetbewilligung 
im Weſentlichen auf die des Engliſchen Oberhauſes beſchraänkt. Es 
bleiben demſelben zwar ſpecielle Verbeſſerungsanträge auf dieſem Ge⸗ 
biete geſtattet, doch bleibt dem Volkshauſe überall die letzte endgültige 
Antſcheidung. Im Allgemeinen gab ſich innerhalb des Ausſchuſſes, 
wie bereits bei dem grundrechtlichen, ſo auch bei dem politiſchen Theil 
der n ein ſehr freundliches Entgegenkommen aller hier ver⸗ 
tretenen Meinungen kund, ſo daß man überall raſch zu einem Einver⸗ 
nehmen gelangte, und zwar meiſt mit ſehr bedeutenden Majoritäten. 
Man glaubt, aß, wenn nicht durch das Auftreten des Verwaltungs⸗ 
Raths und namentlich der Preußiſchen Regierung die Stellungen ſich 
ändern, alle Anhänger der Idee des Bundesſtaates über untergeord⸗ 
nete Differenzen leicht hinwegkommen und die Beſchlüſſe demnach mit 
großer, kompakter Maforität werden gefaßt werden. Von der katholi⸗ 
ſchen Fraktion, welche nur 10 bis 15 Mitglieder zählt, wird ein An⸗ 
trag auf Anſchtuß an den neuen Dreikönigsentwurf unter Oeſterreichi⸗ 
ſcher Aegide geſtellt werden. Ebenſo wird ohne Zweifel die Fraktion 
Oerlach ihre Beſtrebungen in einem beſonderen Antrage formuliren. 
ee Verſchiedenheiten ſind jetzt nur noch verſchwindende, und 
die Grenzen der Programme keineswegs jet und klare. 

Die auf morgen angeſetzte, öfßentliche Sitzung des Volkshauſes 
wird uutt durch abtprithuhgen ausgefüllt werden, und es erfolgt 
e eine neue Pauſe, bis die Ausſchüſſe ihre Berichte 


Verhandlungen des Deutſchen Parlaments 
95 in der Auguſtinerkirche zu Erfurt. 

In adde ung des Volkshauſes am 3. April wird eine Pe⸗ 
tition des Advokaten Opitz in Eulenburg (Königreich Sachſen) verle⸗ 
few; welcher 1802 mit einem Gehalt von 600 Thlr. vom Kaifer als 
Adbokat er dee fegen wurde und ſeit 1806 dieſen Gehalt nicht 

elt. Er bittet, ihm denſelben vollſtändig zu erſetzen u. foferit 
ſich die Verſammlung nicht als competent erachte, ſein Geſuch an den 
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Verwaltungsrath abzugeben. Die Verſammlung beſchließt Uebergang 
zur Tagesordnung. Der Präſident theilt noch mit, daß die ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte 4 Stunden nach der Sitzung zur Einficht bereit liegen. 
Es werden ſodann 9 Wahlberichte genehmigt. 

Der Präſident theilt ſchließlich mit, daß der Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß ſich ſeither mit Prüfung der Verfaſſung beſchäftigt habe, und 
mit derſelben ſo weit vorgeſchritten ſei, daß nun noch die Prüfung 
der Additional-Akte und die des Wahlgeſetzes vorliege. Die Sitzun⸗ 
gen des Ausſchuſſes dauern ohne Unterbrechung fort und es ſei zu er⸗ 
warten, daß Sonnabends der Bericht deſſelben zum Druck gelange. 
Demzufolge wird die Sitzung auf nächſten Dienſtag früh 11 Uhr an⸗ 
beraumt. (Schluß 114 Uhr.) f 

Erfurt, Donnerſtag den 4. April, Mittags 1 Uhr 30 Minu⸗ 
ten. (Dep. aus dem tel. C.- B. in Berlin.) Der Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß des Volkshauſes hatte geſtern Abend Schlußberathung. Weder 
die Annahme en bloc, noch ſofortige Reviſion erhielt Majoritaͤt. Hr. 
v. Bodelſchwingh war gegen Beides und für Vermittelung. Der 
Ausſchuß wird demnach keinen Antrag an das Volkshaus ſtellen. 

Düffeldorf, den 31. März. (Berl. N.) Geſtern fand in den 
Sälen des neuerbauten Schloſſes, unter der Leitung des Muſik⸗Di⸗ 
rektors Hiller, eine würdige Erinnerungsfeier an den in Berlin ver⸗ 
ftorbenen Direktor der K. Akademie der Künſte, Dr. G. Schadow, ftatt. 
Der Profeſſor an der hieſigen Kunſt-Akademie, Hildebrandt, hielt die 
Gedaͤchtnißrede auf den Verſtorbenen, worin er eine Biographie des 
berühmten Mannes gab und alle die Verdienſte hervorhob, die derſelbe 
ſich um die Kunſt erworben hatte. f 

Köln, den 31. März. (Berl. N.) Geſtern wurde Math. Weſſel, 
Herausgeber des „Verfolgers der Bosheit“, verhaftet. — Die Auftalt 
zu Werden muß bald bevölkert ſein; denn ſo viel wir erfuhren, hat die⸗ 
ſelbe jetzt 70 und einige Freiſchärler in wenig Wochen aufgenommen. 

Triet, den 25 März. Unſere Stadt hatte geſtern wieder ein⸗ 
mal das Glück, ein demokratiſches Bankett in ihren Mauern zu erle⸗ 
ben. Ellenlange Straßenplakate hatten zu dem Feſte die demokrati⸗ 
ſchen Freunde und Freundinnen eingeladen und für 21 Sgr. Eintritts- 
geld ein Glas Bier und ein Liederbuch verſprochen. In Folge deſſen 
verſammelten ſich in dem Griesbachſchen Saale ungefähr 180 — 200 
Perſonen, unter welchen auch ein Unteroffizier des 35, Regiments und 
zwei Gemeine des 17. Regiments ſich befanden. Die Damenwelt 
war vertreten durch die Magd der Frau Doktorin Schleicher, die Frau 
Schneiderin Weiler, eine Frau Goergen und Frau Becker. 

Entſprechende Dekorationen zierten den Saal, eine Göttin der 
Freiheit, Bilder von Bem, Dembinski, Simon, Robert Blum, Koſ⸗ 
ſuth und Waldeck. a 

Der bekannte Wilhelm Seelhoff, von welchem auch die Einla- 
dungen zu dem Feſte ausgegangen waren, ließ ſich zum Präſidenten 
des Banketts bezeichnen und hielt dann, nachdem vorher noch ein Lied 
gefungen war, eine Rede, worin er klar zu machen ſuchte, daß alle Erz 
rungenſchaften des Jahres 1848 verloren, alle Verſprechungen aus je⸗ 
ner Zeit gebrochen worden ſeien. Es beſtehe keine Preßſreiheit und 
kein Verſammlungsrecht mehr; — der Staat würde ſelbſt die Verbin⸗ 
dung von Mann und Weib nicht mehr dulden, wenn er nicht Solda⸗ 
ten und Steuerzahler nöthig hätte. Die früheren Volksvertretungen 
ſeien durch Bajonnette auseinan ejagt worden; die jetzigen Kam⸗ 
mern gingen das Volk nichts an, feten demſelben fremd, wie Die Po⸗ 
lizei. — Der Abſolutismus ſei in voller Blüthe, und wenn auch der 
König Friedrich Wilhelm IV., deſſen Voreltern nur Burggrafen von 
Nürnberg geweſen, ohne Mitunterſchrift ſeiner Miniſter keine Vetord⸗ 
nungen ſolle erlaſſen können, fo ſeien letztere doch ſtets zu dieſer Un⸗ 
terſchrift bereit. Daß Alles dieſes fo gekommen, trotz der Kampfe von 
Dresden und Iſerlohn, in Baden, Ungarn und Italien, habe vor⸗ 
zugsweiſe in der zu großen Gutmüthigkeit des Volkes ſeinen Grund 
gehabt. Die Sache ſei noch nicht reif geweſen; das Volk hätte den 
Worten, den Verheißungen, den Schwüren noch geglaubt und ſei be⸗ 
trogen worden. Jetzt müſſe es anders werden; das Volk dürfe nicht 
mehr vertrauen, nicht mehr glauben, es müſſe handeln, und die Zeit 
ſei nicht mehr fern, wo es Abrechnung zu halten habe und halten werde. 
Aber der für die Freiheit Gefallenen wolle man jetzt gedenken und die 
Erinnerung an fie heiligen durch Aufſtehen und Enutblößen des Haup⸗ 
tes. — Die Verſammlung ſtand auf und entblößte die Häupter — 
auf einer vorräthigen Trommel ward ein Wirbel geſchlagen. 

Dann forderte Seelhoff auf, ein von ihm bezeichnetes Lied zu 
ſingen. — Man ſolle, ſagte er — nicht Anſtoß daran nehmen, daß 
dieſes Lied nach der Melodie des Liedes: „Heil dir im Siegerkranz“ 
zu fingen ſei — dieſe Melodie hätten ſich die Preußen oktropirt, ſie ſei 
keine Preußiſche, ſondern uefprünglich eine Engliſche, und wenn ſie 
bei dem von ihm vorgeſchlagnen Liede angewendet werde, ſo mache 
man ſie wieder ehrlich in Betreff ihrer bisherigen Verwendung in 
Preußen. Der Geſang erfolgte; Herr Seelhoff erſchien abermals auf 
der Rednerbühne und ſtellte der Bankett⸗Geſellſchaft einen Herrn Jo⸗ 
hann Baptist Müller als einen Mann vor, — ausgezeichnet als Dich⸗ 
ter, wie als Menſch, ein treuer Anhänger der Demokratie, welcher 
nicht nur durch Worte, ſondern durch Thaten, mit ſeinem Blute den 
Beweis geführt habe, wie er dem Volke, der Freiheit anhange. Er 
habe in Ungarn für die Freiheit das Racheſchwert geſchwungen und 
nur das Unglück gehabt, dort gefangen und von Wien hierher zwangs⸗ 
weiſe geſchleppt worden zu fein. Hr. Müller, von welchem wir übri⸗ 
gens bemerken können, daß feine ſoclaliſtiſch-kommuniſtiſch⸗demokra⸗ 
tiſche Anſchauung keine Maͤrzerrungenſchaft, ſondern viel älteren Ur⸗ 
ſprungs iſt, — Hr. Müller machte ſich nun ſelbſt als den Dichter des 
Liedes „vom Winde“ bekaunt, las noch ein anderes Gedicht vor und 
empfing aus dem Munde von Seelhoff noch einmal das Lob eines gro⸗ 
ßen Dichters und einer tüchtigen Stütze der Demokratle. Nun wurde 
das Lied „vom Winde“ geſungen und ter ſtürmiſchem Beifall wies 
derholt. Wir wollen der Merkwürdigkeit wegen einige Verſe dieſes 
Liedes mittheilen: 

Was brauſt daher aus Weſten? 
Was iſt das fiir ein Wind-Wind⸗ Wind? 
Das iſt ein Wind vom beſten, 
Ein gar famoſer Wind. 
Haft du ein echtes deutſches Herz? 
So freue dich, wir find im März; 
Es lebe hoch der Weſten, 
Der März und auch der Wind⸗Wind⸗Wind —' 
Es lebe hoch der Weſten, 
Der März und auch der Wind! 
Ha ſieh, dort in den Gaſſen 
Den Fähnderich — geſchwind⸗ſchwind⸗ſchwind — 
Den Lumpenmann, den blaſſen, 
Und auch ſein nacktes Kind. — 
Der Faͤhndrich, ſchwind, von Adel iſt, 


Darum er auch ſo windig iſt, 
Ja, ja, das macht der Adel, 
Sankt Nikolaus und Wind⸗Wind⸗Wind — 7 
Ja, ja! das macht der Adel, 
Sankt Nikolaus und — Wind. 
Einſt, Weiſe von Marfeille 
Erſchallſt du durch den Wind⸗Wind⸗Wind — 
Ihr Brüder ſchlagt Repeille! 
Freu dich, des Armen Kind! 
Es jagt und tobt die Windesbraut 
Sieh, wie es ſchon dem Fähndrich graut! 
Es lebe hoch der Weſten, 
Der Weſten und ſein Wind⸗Wind⸗Wind — 
Es lebe hoch der Weſten, 
Der Weſten und fein — Wind. 

Der Dichter betrat nun noch einmal die Tribüne und las ein Ge⸗ 
dicht über die drei, wegen des Raubes im Prümer Zeughauſe zu Saar⸗ 
louis erſchoſſenen Landwehrmänner vor, veranlaßte eine Rührungs⸗ 
Aeußerung für dieſelben, genoß Beifall und ermahnte dann, daß man 
fortfahren möge auf dem einen und alleinigen Wege, ſein Blut und 
Leben im Nothfalle (2) zu opfern, die Zeit draͤnge, das Volk werde 
ſiegen. Sodann erfolgte der Knalleffekt; — aus Seelhofs Munde 
erſcholl ein dreimaliges, von den Uebrigen nachgeſchrieenes Rache! 
Rache! Rache! . 

Das war das demokratiſche Bankett, welches am 24. des Monats 
März in der heiligen Stadt Trier gehalten worden iſt. 

(Saar- und Moſelz.) 

Von der Holſteinſchen Grenze, den I. April. (Berl. N.) 
Sollten ſich die Friedens-Gerüchte nicht beftätigen, fo glaubt man gank 
gewiß, daß Preußen, um nicht die ganze Gehäſſigkeit der Sache zu 
tragen, ſeine Truppen zurückziehen und ſich nur dazu hergeben wird, 
freundlich gegen die Herzogthümer zu operiren, wo noch immer viel 
mehr Deutſche, ja Preußiſche Sympathieen herrſchen, als man in der 
Ferne glauben mag. 

Dresden, den I. April. (Berl. N.) Der hieſige Advokat 
Blöde, wegen Betheiligung an den Maiereigniſſen in Unterſuchung 
und auf Handgelöbniß aus der Haft entlaſſen, iſt durch das erſte Er⸗ 
kenntniß zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, hatte ſich aber be⸗ 
reits ſeit ein paar Tagen von hier entfernt. Die in der Umgegend, 
unter Anderem in Meißen, veranſtalteten Nachforſchungen nach ihm 
haben indeſſen zu keinem Reſultate geführt; vielmehr wird er, wie wir 
aus der heutigen Nummer des hieſigen Anzeigers erſehen, bereits ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

Eiſenach, den 31. März. (Berl. N.) Heute hielten die Ab⸗ 
geordneten vieler Deutſchen Turnvereine den von dem Braunſchweiger 
Vorort ausgeſchriebenen allgemeinen Turntag hier ab Derſelbe war 
dadurch veranlaßt worden, daß viele Vereine Anſtoß daran nahmen, 
daß in den auf dem am 26. Auguſt abgehaltenen Turntage beſchloſſe⸗ 
nen Statuten der Zweck des Turnerbundes dahin beſtimmt ward, einen 
Mittelpunkt für die körperlichen und geiſtigen Beſtrebungen der einzel⸗ 
nen Turnvereine zu bilden, um dadurch die Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit eines einigen Deutſchen Volkes zu erſtreben. Der Vor⸗ 
ort entwarf N rec Statuten, in welchen jener Zuſatz wegblieb 
und außerdem noch einige Modifikationen aufgenommen wurden. Diefe 
alſo veränderten Statuten ſollten Gegenſtand der heutigen Verhand⸗ 
lung fein. Allein ſchon in der geſtrigen Vorberathung ſchieden ſich die 
Abgeordneten in Solche, welche das politiſche Element, und demnach 
jenen Zuſatz in den Statuten beibehalten, und in Diejenigen, welche 
ihn entfernt haben wollten. Bei der heutigen Verhandlung bildeten 
nun die Erſteren die linke und die Letzteren die rechte Seite des Han⸗ 
ſes, reſp. Sitzungslokals. Im Ganzen waren 32 Abgeordnete, welche 
77 Vereine, meiſtens aus den Hauptſtädten des nördlichen, weſtlichen 
und mittleren Deutſchlands, als z. B. Königsberg, Bremen, Hannover, 
Braunſchweig, Leipzig, Dresden, Magdeburg, Stettin, Elberfeld, 
Köln, Düſſeldorf, Kaſſel, Mainz u. a. vertraten, anweſend. Aus 
Würtemberg, Baiern und Baden waren keine Abgeordneten da. Nach⸗ 
dem nun Herr Neumann aus Elberfeld, der Candidat der Rechten 
oder Conſtitutionellen, zum Präſidenten, und Herr Hofmann aus 
Kaſſel, der Candidat der Linken oder Demokraten, zum Vitepräſiden⸗ 
ten gewählt worden war, ſchritt man, nach Erledigung einiger Fragen 
über das Stimmverhältniß und der Prüfung der Legitimationen, als⸗ 
bald zur Verhandlung über die Beibehaltung oder den rn des 
erwähnten Zuſatzes hinſichtlich des Zweckes des Turnerbundes. Die 
Debatte war eine ſehr belebte, ja heftige, da die Linke dem Mahnen 
der Rechten, doch nicht den heutigen Tag zum Sterbetag des, erſt vo⸗ 
riges Jahr gegründeten, allgemeinen Deutſchen Turnerbundes werden 
zu laſſen, ſtarke Exelamatlonen, ja einen wahrhaft politiſchen Fana⸗ 
tismus entgegenſetzte. Noch wurde der Verſuch gemacht, in den Se⸗ 
paratverſammlungen jeder Partei eine Vermittelung anzubahnen; aber 
auch Dies ſcheiterte und ſo hat ſich heut der, vor wenigen Monden 
erſt geſtiftete, allgemeine Deutſche Turnerbund wieder aufgelöft und 
wieder, wie früher, in zwei Bunde gefpälten, von welchen der eine 
politiſche Beſtrebungen nach wie vor in ſeine Statuten aufgenommen, 
der andere ſie nach wie vor aus deuſelben entfernt hat. 

Darmſtadt, den 2. April. Heute Vormittag wurde nach vier 
tägiger Unterbrechung des Prozeſſes Stauff⸗Görlitz das Zeugen⸗ 
Verhör fortgefegt. Minifter Jaup (Staatsdiener, wie er ſich charak⸗ 
teriſirte), gab Auskunft über den Charakter der Verſtorbenen und las 
zu dem Behuf einen Theil feines Auſſatzes vor, den er kurz nach dem 
Tode der Gräfin von Görlitz in die „Didaskalia“ eingerückt hatte. Er 
wollte damit das Gerücht, die Gräfin ſel durch Selbſtmord ungekom⸗ 
men, widerlegen; ſie habe ein tiefes Gemuͤth, eine hohe Bildung bes 
ſeſſen, und jet gewiſſenhaft, religiös, wahrhaft fromm, beſcheiden 
und wohlthätig geweſen. Er koͤnne nut Lobenswerthes von ihr ſagen, 
fie habe ihre Eigenheiten gehabt, ſich abgeſthloſſen, Geſellſchaf⸗ 
ten vermieden; doch ſei dies nicht dus eineit bitteren Sinne Eben, die 
Menſchen entſprungen. Das Werbältniß zwiſchen beiden Ehegatten 
ſchildert Zeuge günſtig; die Ehe wal cht unglücklichet als die meiſten 
anderen. Von der Lebe und Zuneigung beider Gatten zu einander 
zeugen noch mehrere Stellen des Teſtaments, ſo wie eines Tan 
ſels zwiſthen denfelben von 181246, die Zeuge verlleſt. — 8 
rath Rößler gab dann als Experte Auskunft über ein S ee 
zenes Geld, weiches H. Stauff in Kaffe harte verkaufen wollen und 
was ihm zum wecke der Erpertlſe vor einer 14 übergeben worden 
wat. Et bezeichnete es als getinghaltig und feinen Werth nut zu 44 
Gulden. Schreinet Wetthweln, det dann als e Aenne ee 
war nach dein Tode der Gräfin Goͤtliz mehrfach init Joh. Stauff zu⸗ 
ſammten gekommen, wo fie über ihren Tod ſprachen und Stauff als 
Vermuthung äußerle, fi habe ſich feibit verbrannt; Stauf fet inter 
abel rech gewndel. Der wider vlegekufenk Zeige Serbtlich hemerff 


auf Befragen, daß die Brandſpuren zwei bis drei Zoll iiber die Grund⸗ 
fläche des Sektretairs gegangen ſeien; nach dem Wegtehren der zertre⸗ 
tenen Kohlen war er nicht mehr im Zimmer, weiß alſo nicht, ob Fett⸗ 
flecken, Brandſpuren und dgl. auf dem Boden ſich befunden haben. 
Hierauf erfolgte die Verleſung einer Menge von Protokollen, nament⸗ 
lich über die Verhaftung des H. Stauff; Leumunds⸗Zeugniß des Joh. 
Stauff von ſeinem Regiment, welches durchaus günſtig lautet; des⸗ 
gleichen des Jac. Stauff, wonach dieſer ſich der Unterſchlagung einer 
Uhr ſchuldig gemacht hat und deshalb in eine Strafe von drei Wochen 
ſtrengen Arreſt kam. Schließlich erfolgt das Verleſen der Leumunds⸗ 
Zeugniſſe gegen Zeugen Schiller. (Köln. 3.) 


Oeſterreich. ne 

Wien, den 30. März. (D. A. 3.) Mehr als es äußerlich er⸗ 
ſcheint, iſt Oeſterreich von einer, ſtets mächtiger werdenden, kirchlichen 
Bewegung durchdrungen, und es bereiten ſich auf dieſem verhänguiß⸗ 
vollen Gebiete Kämpfe vor, welche Oeſterreich noch tiefer erſchüttern 
dürften, als die kaum geendigten politiſchen. Der Ultramontanismus, 
welcher ſeit dem Siege der Reaktion übermüthig ſein Haupt erhebt, 
fordert das kirchliche Verhanguiß Oeſterreichs heraus, und die alte, 
kirchliche Oppoſition, welche im Laufe det neueren Zeit im Geiſte des 
Volkes rieſenhafte Fortſchritte gemacht hat, rüſtet ſich energiſch zum 
Kampfe. Merkwürdig iſt es, daß hier ungeachtet des Belagerungs⸗ 
zuſtaudes ſich ein Swedenborg'ſche Sekte geblldet, die ſonntäglich un⸗ 
ter großem Zulaufe des Volkes ihre Verſammlungen hält. An der 
Spitze ſteht ein ehemaliger Regierungsbeamter. Einen Beweis von 
der ſteigenden Anfregung der Geiſter giebt auch das wiederholte Auftres 
ten von Propheten. Die Prophezeihungen des Johannes machen in 
der geſammten niedeten Bevölkerung großes Aufſehen. Dieſer Zohan: 
nes iſt ein junger Mediziner, Namens Johan u Koch, und hat in 
ſeinem erſten Hefte die Mai- und Oktober⸗Ereigniſſe mit einer wahr⸗ 
haft unheimlichen Genauigkeit vorhergeſagt. Er prophezeit dem armen 
Wien noch viele fürchterlich blutige Kataſtrophen, und findet um ſo 
mehr Gläubige, je ſchauerlicher ſeine Ausſagen ſind. Abermals ſind 
auch drei Irrſinnsfälle bekannt geworden, deren Veranlaſſung in reli⸗ 
giöſen und politiſchen firen Ideen liegt. Für den politischen Pſycho⸗ 
logen ſind dies alles — die auf eine fieberhafte Aufrezung 

i ließen laſſen. 

= 2 April Eine halboffizielle, in die geſtrigen Blaͤt⸗ 
ter übergegangene, Nachricht erregte Aufſehen. n Es ſoll nämlich in 
Folge der letzten Berathung im Miniſterconſeil in den Kirchen⸗Ange⸗ 
legenheiten beſchloſſen worden ſein, das placitum regium freizugeben, 
und den freien Verkehr der Biſchöfe mit Rom unbehindert zu laſſen. 
Die Wahl der Biſchöfe gehe zwar nur von dem Miniſterium aus, doch 
nur im Einvernehmen mit den übrigen Biſchöfen. Die Gegner dieſer 
Maßregel bringen die Verhandlungen in Erinnerung, welche hierüber, 
nicht nur in der Joſephiniſchen, ſondern auch zu der Zeit der Kaiſer 
Franz und Ferdinand, ſtattgefunden haben, und wobel der bekannte 
Referent in geiſtlichen Angelegenheiten, Staatsrath Juſtl, als Verfech⸗ 
ter des placitum erſchien Dagegen wird die Conſequenz geltend ges 
macht, welche aus der Emanzipation der Kirche von dem Staat, al⸗ 
lerdings aber nur auf rein kirchlichen Boden, durch die neuen Landes⸗ 

itutionen hervorgeht. 
* des Unterrichts hat wiederholt aufgetragen, 
daß bei den Volksſchulen außer den vorgeſchriebenen Schulbüchern kein 
anderes in der Eigenſchaft als Schulbuch verwendet werde, für deſſen 
Gebrauch nicht eine ſpezielle Ermächtigung des Unterrichts- 


i ums vorgewieſen werden kann. „rum Ehe 
aaa en f. Motz (Berl. N.) Die Nachrichten aus Grie⸗ 
chenland, wenn ſie von Leuten herrühren, welche nicht den Andern le⸗ 
diglich nachſprechen, lauten ganz verſchieden von den bisherigen. Beſ⸗ 
fer unterrichtete Perſonen, beſonders aus dem Innern der Tunes wiſ⸗ 
ſen nämlich, daß die Griechen und Slaven, die Unterthauen der Pforte, 
bereit ſind, gegen die Türken loszuſchlagen, ſobald die Ruſſen über die 
Donau gehen, wobei natürlich ſich die Griechen in dem Königreiche 
nicht werden halten laſſen, wodurch an 30,000 treffliche Matroſen für 
die Ruſſ. Marine gewonnen würden. England hat dies nicht abwar⸗ 
ten wollen, ſondern iſt dieſem im Orient mit Gewißheit erwarteten, 
Ereigniß zuvorgekommen. Rußland ſoll dem König von Griechenland 
eine Gebietserweiterung in Theſſalien und Macedonien verſprochen has 
ben; dieſer aber hat dies Anerbieten in Erinnerung an die bekannten 
Umtriebe zwiſchen dem Geſandten Katakaſt und dem Griechen Kalergi, 


abgelehnt. 
0; Schweiz. 

Bern, den 30. März. Der 26. d. ſchrieb den Namen eines be— 
kannten Schweizers in das Todesbuch: General Ludwig v. Sonnen; 
berg. Geb. d. 13. April 1782, trat er früh in Franzöf. Kriegsdienſte 
und machte als Aide⸗Major beim 2. Schweizer⸗Regimente den Spa⸗ 
niſchen Feldzug mit. Als Kriegsgefangener nach England gebracht, 
kehrte er im Jahre 1812 in feine Heimat zurück und wurde 1811 Mit- 
glied des Großen und Kleinen Rathes in Luzern. 1815 wurde er 
Eidgenöͤſſiſcher Oberſt und erhielt das Platz-Kommando in Genf, lei⸗ 
tete als Juſpektor auch mehrere Jahre das Militairweſen des Kantons 
Luzern. Bei Errichtung der Schweizer-Regimenter in Neapel wurde 
er Oberſt des J. Regiments, ſpäter Brigadier und Diviſtons⸗General, 
in welcher Eigenſchaft er eine Expedition nach Sicilien (Kalabrien) 
kommandirte. Bei den Unruhen in Luzern 1841 folgte er einem Rufe 
der Siegwart ſchen Regierung und übernahm das Kommando gegen 
die Freiſcharen. 1845 — 1847 (Sturz des Sonderbundes) war er 
abermals Mitglied der Regierung. Von da ab lebte er nur feiner 

d wenigen Freunden in ſtiller Zurückgezogenheit auf ſeinen 
Beſttzungen, bis ihn am 19. d. ein Schlagfluß, am 26. der Tod in 
den Armen der Seinigen ereilte. (Köln. Ztg.) 


N Frankreich. a 
Paris, den 1. April. (Köln. Ztg.) Die politiſchen Neuigkeiten 
a it wie null. Von ſämmtlichen Partfer Journalen find 


finb v gi 
w en er en hohen Feiertages bloß zwei, die „Voir du Peuple“ 
5 die 18 len, erſchienen, ohne jedoch etwas Bemerkenswer⸗ 
197 a W Heute Nachmittags beginnen wieder nach einer vier⸗ 
ar Ik brech die Sitzungen det Natlonal⸗Verſammlung. 
8 vollkommen ruhig. Man bemerkte den gegen fruͤ⸗ 
here Jahre außerordentlich ſtarken Zudrang zu den Kirchen. Hunderte 
5 Achten. gt, außerhalb der Kirchen zu harren oder 
— In der heutigen Siku, ional⸗Verſamm⸗ 
lung wird, nachdem die Grucnehun, ve apkeihiigen due Pech 
Sat efiinden hat, der Tagesord ang emäß die Diskuſſion des 
Aus dben-BubgetS aritehuife fortgeſegt. Berryer ſpricht ſich 
im Namen det Kommiſſton für die von Piskatory neulich beantragte 
A des Konſular Agenten zu Spra zum Konſul aus, was 
13 


gabe von 10,00 Franken veranlaßt. Berryet äußert 


385 


ſich dabei voll Anerkennung über das würdige Verhalten der Ftanzö⸗ 
ſiſchen Diplomatie und mit einiger Herbheit über das „gewaltſame“ 
Verfahren Englands. Der Vorſchlag wird ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommen. — Hierauf beginnt die weitere Diskuſſion der Budgets der 
einzelnen Miniſterien (Unterrichts-Miniſterien), ohne jedoch irgend 
eine erwähnenswerthe Einzelheit darzubieten. Die Verſammlung zeigt 
ſich im Allgemeinen ſehr willig, alle ihr von der Kommiſſion empfoh⸗ 
lenen Reduktionen zu genehmigen. — Mortimer T ernaux verlangt 
die Streichung von 1,200,000 Fr. an der den Gymnaſien zur ganz 
ober theilweiſe unentgeltlichen Unterstützung ihrer Zöglinge ausgeſetz⸗ 
ten Summe von 1,500,000 Fr., weil dieſe Unterſtützung bloß den 
Wohlhabenden zu Gute komme, und doch von allen Steuerpflichtigen 
bezahlt werden müſſe. Charras (von der Linken) bekämpft dieſen 
utrag, indem er nur das von der Majorität unabläſſig verfolgte Be⸗ 
ſtreben wiedererkennt, den unteren Klaſſen den Zugang des hoͤheren 
Unterrichtes und der Aemter zu erſchweren. Wenn man wirklich das 
Intereſſe der Armen bei der Feſtſetzung des Schul- und Penſionsgel⸗ 
des im Auge habe, ſo ſolle man lieber die Familien im Verhältniſſe 
des Vermögens bezahlen laſſen. — Auf einige Bemerkungen des Un⸗ 
terrichts⸗Miniſters wird der Antrag Mortimer-Ternaux verworfen. 
Die ganze Linke ſtimmt dagegen. Kurz darauf wird die Sitzung 
geſchloſſen. - 

— General d'Arbouville, bisher zur Verfügung geſtellt, ift ſtatt 
Magnan's, der ſeinen Sitz in der National⸗Verſammlung wieder ein⸗ 
nimmt, zum Kommandanten der J. Militair-Diviſton ernannt wor⸗ 
den. — Der geſtrige „Napoleon“ ſagt: „Von verſchiedenen Orten her 
gehen uns Klagen über das Verhalten mancher Beamten zu. Wir 
werden gefragt, ob die Regierung abſichtlich gegen das zweideutige 
Benehmen von gewiſſen ihrer Agenten die Augen verſchließe, und es 
ſcheint, daß dieſelbe der Nachſicht angeklagt wird. Dieſe Vorwürfe 
ſind unbegründet. Die braven Beamten bilden die große Mehrzahl. 
Was die kleine Zahl derer betrifft, welche bis zu einem gewiſſen Grade 
die an uns gerichteten Bemerkungen rechtfertigen mögen, ſo werden 
ſie der Wachſamkeit der Regierung nicht entgehen, welche bezüglich 
derſelben das Maß ihrer Rechte und ihrer Pflichten kennt.“ 

Paris, den 3. April, Abends 8 Uhr. (Dep. aus dem tel. 
C. B. in Berlin.) Die Kommiſſion für das Preßgeſetz hat ſich für 
Beibehaltung des jetzigen Kautions-Betrages erklärt. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 1. April. Am nächſten Freitag, als am Ende 
des Finanz⸗Jahres, wird der amtliche Bericht über die Staats-Ein⸗ 
fünfte während des verfloſſenen Quartals erſcheinen. Im Allgemeinen 
wird derſelbe wohl nicht bedeutend von den Angaben, welche der Schatz⸗ 
kanzler vor Kurzem im Parlament gemacht hat, abweichen. Im Ver⸗ 
gleich mit dem entſprechenden Vierteljahre, welches am 5. April 1849 
zu Ende ging, wird ſich für die Zölle ein Minder⸗Ertrag von 100,000 
bis 200,000 Pf. St. herausſtellen. Hierbei iſt jedoch zu berückſichtigen, 
daß in jenem Jahre die Zoll⸗Einnahme eine beſonders reichliche war 
und die des vorhergehenden Jahres um eine Million Überſtieg. Auch 
in den Stempel-Gebühren wird ſich eiue unbedeutende Abnahme zeigen, 
während alle übrigen Zweige des Einkommens einen Mehr: Ertrag 


geben. 
Rußland und Polen. 

Warſchqu, den 29. März. Se. Maj. der Kaiſer und König 
haben zufolge der unterthänigſten Bitte des General-Feldmarſchalls, 
Fürſten von Warſchau, Grafen Paskiewiez⸗Eriwanski, gerubt, aus 
deſſen, im Königreich Polen, Gubernium Lublin, gelegenen Gütern, 
beſtehand aus einem Städtchen, 20 Dörfern, 5 Vorwerken, 1886 
Morgen Wald u. ſ. w., ein Majorat zu bilden, welches den Namen 
führt: Majorat der Fürſten von Warſchau, Grafen Paskiewicz-Er⸗ 
wanski. (Berl. N.) 

Spanien. 

Madrid, den 26. März. (Berl. Nachr.) Unſere Zeitungen 
enthalten die Thronrede des Königs von Würtemberg vollſtaͤndig. 

Die Nachrichten aus Granada beziehen ſich noch immer auf den 
Gold⸗Betrieb. Die Vorſteher der neuen Geſellſchaft „des goldbrin— 
genden Granada“, D. M. G. Varela de la Cagigas und J. J. Nep. 
Simyan, haben bei der Regierung eine Bittſchrift eingereicht, wonach 
dieſe erſucht wird, bei der Aufſtellung der neuen Maſchinen, welche 
ſie auf ihrer Goldgrube Felipa arbeiten laſſen wollen, einen K. In⸗ 
genieur gegenwärtig fein zu laſſen, damit dieſer über die Wirkſamkeit 
der Maſchine einen Bericht abſtatte, ſo wie, um zugleich im Falle des 
Gelingens, von der Regierung den nöthigen Rabatt von dem Queck⸗ 
ſilber zu erhalten, das zur Thätigkeit der Maſchine erforderlich iſt. 
Die Quantität für die Maſchine beträgt für jede 4000 Ctt. 2000 Pfd. 

Vor einigen Tagen traten in der Kirche S. Louis zwei Mohame⸗ 
daner und ein junger Proteſtant zum katholiſchen Glauben über. Die 


Kirche war zu dem Ende ſehr geſchmackvoll verziert und das Publikum 


hatte ſich ſehr zahlreich eingefunden. Der Erzbiſchof von Toledo vers 
richtete die Taufe. Die Mohamedaner, 12—13 Jahr alt, trugen 
weiße Gewänder von der feinſten Leinwand, rothe Mäntel und rothe 
Turbane und der junge Proteſtant, 18—20 Jahr alt, war ſchwarz 
gekleidet. Sowohl die erſteren, wie der letztere benahmen ſich bei der 
Feierlichkeit mit großem Anſtande. 

. a Portugal. 

Liſſabon, den 19. Maͤrz. Mit der Ruſſiſchen Fregatte „Pallas“ 
iſt von Madeira die Nachricht eingetroffen, daß der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg ſich jetzt ſchon weit beſſer befinde. — In Liſſabon herrſcht 
große Furcht, daß die Entſetzung Saldanha's von allen ſeinen Wür⸗ 
den eine Militairrevolution erzeugen könnte, weil Saldanha bei dem 
Heere ſehr beliebt war. — Die Verhandlungen über das Preßgeſetz 
dauern in der Kammer noch fort. — Das Engliſche Uebungsgeſchwa⸗ 
der verließ Gibraltar am 10. d. M. (St.⸗Anz.) 

Amerika. 

Die Regierung von Venezuela hatte bekanntlich auf einen nich⸗ 
tigen Vorwand einen Britiſchen Unterthanen verhaften laſſen. Herr 
Bedfort Wilſon wurde von der Britiſchen Regierung beauftragt, die 
unmittelbare Freilaſſung und eine angemeſſene Entſchädigung zu vers 
langen. Gleichzeitig ſollte er verſchiedene alte Schuldforderungen ein⸗ 
treiben. Berichte aus Laguapra, vom 2. Febr., melden, daß die Re⸗ 
gierung Venezuelas auf jene Forderungen nicht eingegangen, worauf 
Hr. Wilſon ſofort Britiſche Schiffskräſte forderte und nunmehr 1 
liche Schiffe aufbrachte. (Berl. N.) 


Locales ze, n 

Poſen, den 6. April. Die Nr. 27. des Wielkopolanin iſt mit 
Beſchlag belegt. Der Dziennik polski meldet dies in Nr. 79. und 
ſagt darüber: „Dieſe Nummer enthielt die Antwort auf das zweite un⸗ 
ter dem Titel „Bauernfreund“ in den Kreiſen verbreitete Flugblatt. 
Die Polizei begnügte ſich nicht mit der gebb Wegnahme, ſon⸗ 


dern hielt in der Buchhandlung, in der Druckerei und in der Wohr 
des Herrn Stefanski die ſtrengſte Nachſuchung, und e 
Grunde, weil ſich von den 3000 Exemplaren dieſer Nr. bei der Con⸗ 
fiscation nur noch 13 Exemplare vorfanden. rt l 

— Der eine der Soldaten, welcher am 3. d. den Selbſtmordver⸗ 
ſuch begangen, iſt, wie wir erfahren, bereits geſtorben. na 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 4. April. Unter Lei⸗ 
tung unſeres Krels⸗Landraths, Hrn. Freiherrn v. Hein itz, wurde heute 
zu Liſſa der Wahlakt dreier Abgeordneter zur erſten Kammer voll⸗ 
sogen. Von den 16 Wahlmännern des aus den Kreiſen Frauſtadt, 
Koften, Kröben, Bomſt und den Deutſchen Theilen der Kreiſe Kroto⸗ 
ſchin, Adelnau und Schildberg zuſammengeſetzten Wahlkörpers bethei⸗ 
ligten ſich 14 an der Wahl. Bis auf einen einzigen, einen An 
waren die letztern ſchon in der Vorwahl darin einig, unſeren ze eri⸗ 
gen Abgeordneten Schmückert wieder zu wählen. Nicht ſo leicht 
ſchien es, ſich über die Wiederwahl der beiden anderen Vertreter, des 
Majors v. Vogts⸗Reetz und des Präſidenten v. Schleinitz zu ver⸗ 
ſtändigen; indem die gemuthliche Schwachheit Einzelner, den beiden 
anweſenden Polniſchen Mitwählern Rückſichten zu ſchenken, für einen 
Augenblick vorzuwalten ſchien. Doch „in der Politik hört alle 
Gemüthlichkeit auf“, und fo ſiegte denn auch bei Mehreren der 
noch Unentſchloſſenen endlich die ungleich höhere Inbetrachtnahme 2 
patriotiſchen Haltung jener beiden Abgeordneten waͤhrend der letzten 
Kammerverhandlungen über jede andere Rückſicht. Bei der demnaͤchſt 
in der Hauptwahl erfolgten Abſtimmung erhielten der General⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Direktor Schmückert 13, Major v. Voigts⸗Reetz 11 und 
Präfident v. Schleinitz 10 Stimmen; einige Stimmen fielen auf die 
Herren v. Brodowski, Graf v. Klapowski und A. Daß die Polenpartei 
und der ihr huldigende radikale Anhang mit dieſem Reſultate nicht 
zufrieden iſt, läßt ſich wohl leicht denken ; fie können ſich indeß mit 
dem Siege tröften, den fie fo unerwartet bei den jüngſten Wahlen in 
Rawiez davongetragen. 

Aus dem Schildberger Kreiſe, den 5. April. Vor den 
Feiertagen kam Herr v. Bieberſtein aus Dzierzadznik nach Kempen 
und ſtieg im Gaſthofe ab. Seine vier Pferde wurden in den Gaſtſtall 
geführt. Als Herr v. B. zur Zeit der Abreiſe in den Stall kommt, ſo 
ſieht er, wie eben ein Pferd ſich niederwirft, wälzt und verendet. Daſ⸗ 
ſelbe geſchieht unter denſelben Symptomen mit einem zweiten; auch 
die beiden letzten waren ſehr angegriffen und kaum war Herr v. B. 
im Stande, ſie nach Hauſe zu bringen. Da verendete noch ein Drit⸗ 
tes; das vierte iſt nur dadurch gerettet worden, daß Herr v. B., der 
eine Vergiftung vorausſetzte, dem Thiere Milch eingießen ließ. Allge⸗ 
mein iſt man der Anſicht, daß dieſem Unglück eine Arſenikvergiftung 
zu Grunde liege. Das Kreisgericht hat den Vorfall zum Gegenſtande 
einer Unterſuchung gemacht. Auffaͤllig iſt es, daß im Laufe von zehn 
1 Vergiftungen in Kempen und im Kreiſe vorgekom⸗ 
men ſind. 


Zur Chronik Poſens. Gortſetzung.) 

„Die beſchaͤdigten Theile des Heiligthums wurden i ati 
(1737), am 3. Juni! 773 fuhr jedoch 5 Blitzſtrahl in — 
legte das ganze Gebäude in Schutt. Aber ſchon nach 4 Jahren ſtand 
die Kirche vollendet da und der Gottes dienſt ſollte wieder in ihr begin⸗ 
nen, als am 18. September ej. a. eine Mauer nebſt 3 Pfeilern ein⸗ 
ſtürzte, die Balkenlage und das Dach herabriß und der Kirche einen 
Verluſt von mehreren 1000 Fl. verurfachte. iefer war kaum ver⸗ 
ſchmerzt und das Gebäude wiederhergeſtellt, als 1780 Feuer ausbrach 
und es mit ſeiner Gluth vernichtete. Seit dieſer Zeit wurde die Maria⸗ 
Magdalena⸗Kirche von den Elementen zwar verſchont, allein der Got⸗ 
tesdienſt wurde in die Jeſuitenkirche verlegt, wo er noch heute gehalten 
wird. Neben den Trümmern dieſer ehemaligen Kirche ſtand ein hoher 
Thurm, welcher erſt 1802 abgebrochen wurde; fie ſtand auf dem heu⸗ 
tigen neuen Markte, ihre Länge betrug 115 Ellen, ihre Höhe gegen 
70 Ellen und war im 16. Jahrh. von einer hohen Mauer umgeben, 
hinter welcher auf der Südfeite die Vicariatsgebäude und die Stadt⸗ 
mauer, auf der Weſtſeite die Wohnungen der übrigen Geiſtlichen ſtan⸗ 
den. Nach Einführung der Jeſuiten (1570) wurden die zu dieſer Kirche 
gehörigen Plätze ſehr eingeengt und die Schule mit den herumliegen⸗ 
den Gebäuden denſelben anheimgegeben. Dieſe Kirche enthielt gegen 
50 Altäre, eine Menge Kapellen und viele Denkmäler, beſaß auch 
viele Koftbarkeiten, goldene und ſilberne Kirchengeräthe, prächtige Or⸗ 
nate de, ſo daß der ganze Werth derſelben ſich im 17. Jahrh. auf meh⸗ 
rere 100,000 Fl. belief. Dieſe Schätze wurden 1657 eine Beute der 
Feinde. 1618 beſtand die Geiſtlichkeit aus 1 Probſt, 1 Dekan, 1 
Kantor, 1 Küſter, 10 Kanonikern, 46 Altariſten und einer Menge 
Kapläne für die Innungen. Im 16. Jahrh. gehörte zu dieſer Geiſt⸗ 
lichkeit auch 1 polniſcher und 1 deutſcher Prediger.“) Der Probſt 
bezog ſeine Einkünfte von 1 Hufen Land hinter der St. Lazaruskirche, 
die ihm der Magiſtrat für 20 Mark abpachtete, aus einem jährlichen 
Zins von Landgütern und Häuſern in ſeiner Parochie, dem Zehnt vom 
Dorfe Sobota und Meßkorn von der Bogdankamühle. Dazu kamen 
im 17. Jahrh. noch 5 Hufen Land von der heil. Geiſtkirche und außer⸗ 
dem viele zufällige Einnahmen, wie 25 Fl. von den Juden. Das Pa⸗ 
tronatsrecht gehörte anfänglich dem Poſener Kapitel, ſpäter ging es 
in die Hande der poln. Könige und 1555 an den Magiſtrat über. Zur 
Parochie der Maria⸗Magd.⸗Kirche gehörte der Ring und alle von der 
Stadtmauer eingeſchloſſenen Straßen. Im 16. Jahrh. betrug die Zahl 
der Parochianen 69000, heute aber nur 6000 Seelen. 

Die Parochial⸗Kirche St. Adalbert. Dieſe in der Vor⸗ 
ſtadt gleichen Namens erbauete Kirche gehört zu den Alteften in Poſen 
und iſt unzweifelhaft ein Werk Przemyslaw I, Nach der Angabe der 
Dominikaner ſtand fie ſchon gegen Mitte des 13. Jahrh., es ift aber 
nicht bekannt, wann das heutige Gebäude aufgeführt worden. 1 
Bauſtple nach iſt fie ein Werk des 16. Jahrh. Die 7 enthielt 
Kapellen und 12 Altäre. Die Parochle umfaßte St. Adalbert unter 
Jurisdiktion des Probſtes, Winiary, Jerzyce, Solacz, Strzeſzyno, 
Piqtkowo, Neudorf und noch 5 andere Dörfer. Die Einnahmen der 
Proͤbſte beſtanden in verſchiedenen Summen, Landern, Meßgeldern 
und Zehnt von 9 Dörfern, dem Zins von 7 Mühlen, einer Entſchädi⸗ 
gung von den Diſſidenten für den fogenannten kahlen Berg, auf wel⸗ 
chen ſie ihren Kirchhof hatten und von der Vorſtadt St. Adalbert jähr⸗ 
lich S1 poln. Fl. Zins und 20 Fl. zu Fleiſch. In der Kirche find viele 
Bildniſſe bemerkbar, außerhalb das Grabmal des Geistlichen Turski 
und innerhalb das des Fahnenjunkers St. Stryjtowski (ſtarb 1669), 
deſſen Gebeine in neuerer Zeit aus der Karmeliter⸗Kirche hierher ges 
bracht worden find. 
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* e und deutſche Predige on im 15. Jahrh. 
bei > Mart. end. Kirche und hätten ihre Befonperen Fonds. 1972 
wurde aber die deutſche Predigt in die Jeſuitenkirche, ſpäter in die Aller⸗ 
Heiligen-Kirche und endlich in die St, Annakirche verlegt. 


Die Parochial⸗Kirche zu St. Martin liegt in ber Vor⸗ 
ſtadt gleichen Namens, ihr Urſprung iſt nicht beſtimmt nachzuweiſen, 
es ſcheint aber, daß fie um 1240 von Przemoslaw gegründet worden. 
Das heutige Gebäude iſt unzweifelhaft ein Werk des 16. Jahrh. Un⸗ 
ter Johann Kaſimir wurde ſie vom brandenburgiſchen Heere niederge⸗ 
brannt und litt viel im ſiebenjährigen Kriege und durch die Barſche 
Conföderation. Das Patronat gehörte der Kathedrale, die Einkünfte 
der Kirche lieferten 2 Hufen Land in Gorezyn und verſchiedene, auf 
Landgütern und Stadthäuſern locirte Summen. Zu ihrer Parochie 
gehörten das Poſener Schloß, die Zwiſchenbrückenſtraße, die Gerber⸗ 
ſtraße, der Graben, Gaski, Piaski, Fiſcherei, Mützenmacher, Stell⸗ 
macherſtraße, Halbdorf, Neue Gärten, Wronkowo, Mäuſeberg, 
Glinki, die Vorſtadt St. Martin unter Jurisdiktion der Kirche und die 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 7. April: Zum Erſtenmale: Des 
Königs Launen, oder: Verrath und Treue. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Robe. (Die Handlung 
ſpielt zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges.) — Hier⸗ 
auf: Zum Erſtenmale: Verſuche, oder: Die 
Familie Fliedermüller. Muſikaliſche Probe⸗ 
rollen in 1 Akt von L. Schneider. Muſik von ver⸗ 
ſchiedenen Componiſten. („Pauline“ — Frl Lange, 
„Heinſius“ — Herr Kraft; beide vom Stadt- 
Theater zu Potsdam, als Gäſte.) 

Dienſtag den 9. April: Zum Benefiz des Herrn 
Pfuntner: Zum Erſtenmale: Geld! Geldl! 
Geld!!! Poſſe in 4 Akten von Kaiſer. 

Donnerſtag den 11. April: Auf ſchriftliches Ver⸗ 
langen: Prinz Friedrich. Schauſpiel in 5 As 
ten von Laube. 


Theater s Anzeige. 

Dienſtag den 9. April: Benefiz-Vorſtel⸗ 
lung, zum Erſtenmale: Geld! Geld!! Geld!!! 
Poſſe in 3 Abtheil, von Frd. Kaiſer. Erſte Ab⸗ 
thellung: „Die Teſtaments Eröffnung.“ Zweite 
Abth.: „Der Geburtstag.“ Dritte Abth.: „Der 
falſche Spieler.“ ur 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ganz ergebenſt ein 

Carl Pfuntner. 


Für die Abgebrannten in Bentſchen ſind ferner 
eingegangen von A. W. 1 Rthlr.; zuſammen 11 
Rthlr. 15 Sgr. 

Poſen, den 6. April 1850. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker L Comp. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Minna verw. Senftleben, geb. Leipner 


und 
Karl Hielſcher. 
Gr.⸗Glogau und Poſen, den 2. April 1850. 


en Stenographiſchen Bericht über 
a ne des Staaten» und Volks⸗ 
hauſes des Deutſchen Parlaments 
u Erfurt liefern alle Königl. Preußiſchen 
Po Anfalten zu dem Pränumerations-Preiſe 
von 14 Thaler für 75 Bogen in hoch Quarto; 
die Fürſtl. Thurn und Taxisſchen Poſt-Anſtal⸗ 
ten, ſo wie alle Buchhandlungen Deutſchlands 
zu 13 Thaler. Letztere werden erſucht, ſich an 
den Buchhändler F. W. Otto in Erfurt, dem 
der Debit für den Buchhandel übertragen iſt, 
zu wenden. i 
Beſtellungen wolle man baldigſt machen, um die 
Auflage darnach beſtimmen zu können, da der Druck 
begonnen und die Verſendung der bereits erſchiene⸗ 
nen Bogen vom 2. April ab und dann ſofort nach 
jeder Sitzung geſchieht. 5 
Erfurt, den 2. April 1850. 
J. G. Cramer u. Jul. Sittenfeld. 


Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat März 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9., 10. und 11. dieſes Monats. 

Poſen, den 6. April 1850. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die bei der Stadt Kröben im Kröbener Kreiſe 
des Regierungs⸗Bezirks Poſen belegenen, zu Jo⸗ 
1 1850 pachtlos werdenden Domainen-Vor⸗ 


werke: 
1) Chumietek, mit einem Areal von: 
6 Mrg. 114 LR. Obſtgarten, 


730 118 Acker, 
197 66 - Wieſe, 
108 * 2 ⸗Hutung, 


11 Mrg. 137 IR. Hof⸗ und Bauſtellen, 
10 114 Gräben und Teiche, 
20 72 Wege und Unland, 


in Sa. 1085 Mrg. 83 (N., 
mit den dazu gehörigen Gebäuden tarirt auf 
23,820 Thaler. 

2) Potarzyce, mit einem Areal von: 

674 Mrg. 39 [R. Gärten u. Acker, wel⸗ 

cher durchgängig kleefähig if, 

27 Wege, Graben, Un⸗ 

e 


land, 
Hof: und Bauſtellen, 
in Sa. 705 Mrg. 148 OR, N 
mit den dazu gehörigen Gebäuden taxirt auf 
16,430 Thaler. 


3) Womyslowo, mit einem Areal von: 
710 Meg. 132 IR. Acker und Gärten, 


— * 


23 ĩͤ⸗„ 814 Wieſen, 
5 120 „ Hutung, 
9 145 Bauſtellen, 


324 


Untergang gefunden. 


Dörfer Goͤrezyun und Wilde. Von Denkmälern findet ſich in der Kirche 
nur eins, die übrigen haben wahrſcheinlich durch den Brand ihren 


Verantw. Redakteur: C. 6. H. Violet. 


(Fortſetzung folgt) 


Hötel de Bavière: 
bienski a. Warſchau. 


zoͤichowo; Bürger Stanowski 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. April. 
Gutsb. v. Grabski a. Piekary; Geiſtlicher Lu⸗ 


Bazar: Die Pächter Tesko a. Tarnowo u. Kowalski a. hi ) 
Gutsb. Potworowski a. Gola; Cieſzkowski a. Wierzenice u. Wil⸗ 
czynski a. Krzyſanowo; Wirthſch.⸗Commiſſ. Gromadzinski a. Go⸗ 

a. Schroda; die Gutsb. Sadowski 

a. Chocicza u. Swiniarski a. Kruſzewo. 


April 
Knoll a. G 


arzewo; die 
Große Eiche: 


Lauk's Hôtel de Röme: Gen.⸗Major v. Thümen a. Berlin; die Kaufl. 
Feift a. Mannheim u. Gröning a. Berlin. 

Hötel de Vienne: Partik. Albin Goredi a. Gultowo; Reſtaurateur 
Adolph Appelt a. Pinne; Frau Gutsb. Weſterska a. Zakrzewo. 
Hötel de Dresde: . 
Hotel de Berlin: Die Kaufl. F. Banſet a. Swidtlain in Böhmen u. 

Schirmer a. Sprottau; Gouvernante Fräulein Calin a. Natibor; 
NRNeechtsanw. Wocke a, 
Hötel de Pologne: 


Kim Rothenberg a. Magdeburg. 


Nawie 


Outsb. Berndt a. Dembrowto; Deſtillateut 


ratz. . 
Weißer Adler: Oekonomie⸗Commiſſ. Hanke a. Nogaſen; Wirthſch.⸗Be⸗ 
amter Thirion a. Gruſzyn 
Gutsb. Skrzydleweki a. Ocieſzyn. 
Drei Lilien: Gutsp. Guſtav a. Kapalica. 


3 Mrg. 26 [R. Gräben, 
26 23 Wege und Unland, 
in Sa. 778 Meg. 170 ER., 

mit den dazu gehörigen Gebäuden tarirt auf 
17,510 Thaler. 
4) Domachowo, mit einem Areal von: 


5 Mrg. 38 IR. Hof: und Bauſtelle, 
302 = TI = der und Gärten, 
Sl. = 90 Wieſen, 
232 = 110 - Hutung, 
8 = 23 Wege und Unland, 


in Sa. 579 Mrg. 152 [R., 

mit den dazu gehörigen Gebäuden tarirt auf 
12,510 Thaler, 

ſollen, ein jedes Vorwerk einzeln, in dem 

am 7. Mai 1850 Vormittags 10 Uhr 
im Vorwerks⸗Wohnhauſe zu Chumietek vor dem 
Regierungs-Rath Meerkatzanſtehenden Lieitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden veräußert werden. 

Nach 3 Uhr Nachmittags werden neue Licitanten 
nicht mehr zugelaſſen. Die Bietungs-Kaution ber 
trägt ein Zehntheil des Gebots und iſt baar oder in 
inländiſchen öffentlichen Papieren nach dem Cours— 
werth zu deponiren. 

Die Veräußerungs-Bedingungen find in den Bu⸗ 
reaur der Regierungen zu Poſen, Bromberg, Bres⸗ 
lau, Liegnitz und Frankfurt, ſo wie an Ort und 
Stelle in dem Bureau des Polizei-Diſtrikts-Com⸗ 
miſſar Calomski zu Kröben einzuſehen. 

Poſen, den 13. Januar 1850. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 
Die Verordnung des Herrn Miniſters für Harte 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 29. No⸗ 
vember 1849 bietet den 12 Jahre gedienten Unters 


offizieren und verſorgungsberechtigten Militairs über⸗ 
haupt, Gelegenheit dar, bei der Poft- Verwaltung 


als Poſt⸗Expedienten binnen kurzer Zeit eine mit 
einem angemeſſenen Gehalte verbundene Anſtellung 
zu erlangen. Im Bezirke der Ober-Poft-Direftion 
können noch mehrere Poſt-Expedienten angeſtellt 
werden. Indem die Direktion auf die Beſtimmun⸗ 
gen gedachter Verordnung, welche durch den Staats— 
Anzeiger, die Poſt-Amts- und Regierungs-Amts⸗ 
Blätter veröffentlicht worden iſt, verweiſet, werden 
anſtellungsberechtigte Militairs hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Annahme als Poſt-Expedienten in vor 
geſchriebener Weiſe nachzuſuchen. 
Poſen, den 4. April 1850. 
Ober-Poſt⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Das dem Apollinar Cembrowiez gehörige 
Vorwerk Lubochnia, abgeſchätzt auf 6886 Rthlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
en in der Megiftratur einzuſehenden Tare 
oll am 

J. November 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Diſtrikts-Commiſſarius Chriſtian 
Rie del ſchen Eheleuten gehörigen, zu Schmie⸗ 
gel belegenen beiden Grundſtücke, wovon das eine 
das unter der No. 248. und 249. belegene Haus⸗ 
Grundſtück nebſt Garten auf 5007 Rthlr. 11 Sgr. 
8 Pf., und das andere in 13 Quart Acker beſte⸗ 
hend, und unter No. 232. Litt. . belegene, zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tare auf 2502 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
abgefchäßt iſt, ſollen am 

7. Oktober 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Koſten, den 24. März 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung J. 


Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungs-Bau 
pro 1850 erforderlichen Bauholzes verſchiedener Art, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Die Lieferungsluſtigen haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis 

Freitag den 12. April e. Vormittags 9 Uhr 
verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts, einzureichen, 
zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben, in Gegen⸗ 
wart der ſich einfindenden Submittenten, im Bu⸗ 
reau der Feſtungsbau-Direktion erfolgen, und den 
Mindeſtfordernden, inſofern deren Anerbietungen 
überhaupt annehmbar erſcheinen, unter Vorbehalt 
der Genehmigung des Königlichen Allgemeinen 
berge = Departements, der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 

en ſoll. 

Abſchriften der Ueberſicht von den zu liefernden 
Hölzern, auf welchen zugleich die Lieferungs⸗Bedin⸗ 


gungen angegeben ſind, ſind in dem gedachten Bu⸗ 


reau unentgeldlich zu bekommen und konnen zugleich 
zu den einzureichenden Submiſſionen benutzt werden. 
Poſen, den 4. April 1850. 
Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Der auf der Feldmark Skarboſzewo, Wreſche⸗ 
ner Kreiſes, an der Gränze mit Wierzbonio und 
Konty belegene Weide-Abfindungsplan von 46 
Morgen 149 [OR. IV. a. Klaſſe des Domainen⸗ 
Fiskus, ſoll zum vollen Eigenthum im Wege der 
öffentlichen Licitation veräußert werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht zufolge Auftrags der Kö⸗ 
nigl. Regierung zu Poſen auf 

den 22. April e. Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt in dem Kreis-Kaſſen⸗Lokale ein Bietungs⸗ 
Termin an. 

Die fpeciellen Bedingungen der Veräußerung 
können während der Amtsſtunden in dem Kreiskaſ— 
ſen⸗Lokale hierſelbſt eingeſehen werden. 

Wreſchen, den 2. April 1850. 

Königl. Domainen-Rent- Amt. 


Auktion. 


Montag den 8. April Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu den „drei Kronen“ auf St. 
Adalbert No. J. im 2. Stock mehrere Möbels, Haus⸗ 
und Küchengeräthe, nebſt verſchiedenen anderen Ge⸗ 
genſtänden öffentlich verfteigert werden. Anſchütz. 
In einer Forſt, 13 M. von Poſen, ſollen von, 
in dieſem Sommer zu plättenden, Eichen die Säge⸗ 
blöcke im Ganzen oder theilweiſe verkauft werden. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Lehrer an einer höheren Schule hierſelbſt bes 
abſichtigt, feinen Sjährigen Sohn im Latein pri⸗ 
vatim für das Gymnaſium vorzubereiten und ſucht 
für denſelben einen oder mehrere gleichalterige Kame⸗ 
raden. Das Nähere in der Expedition dieſer Ztg. 


Eine Wittwe, die ſelbſt zwei ſchulbeſuchende Kna⸗ 
ben hat, wünſcht noch zwei oder drei Knaben unter 
billigen Bedingungen bei liebevoller Pflege in Pen⸗ 
fion zu nehmen. Nähere Auskunft wird Herr Med.⸗ 
Rath Dr. Cohen van Baren mitzutheilen die 
Güte haben. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet als Lehrling 
ſofort ein Unterkommen bei dem 
Gold- und Silberarbeiter C. Höfer. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern kann die Mützenma⸗ 
cherei bei Friedrich Markewiez neben ber Fries 
drichs-Wache erlernen. 


Eine Familie, die Penſionaire bei zweckmäßiger 
Erziehung und der erforderlichen unterrichtlichen 
Nachhilfe aufnimmt, weiſet nach 

die Woykowskiſche Buchhandlung. 


Wohnungs- Anzeige. 
Meine Wohnung iſt jetzt Ritterſtraße No. 5. 
Parterre. A. Müller, 


Thierarzt im Königl. 7. Huſaren-Regt. 


Ich wohne jetzt Waſſerſtraße Nr. 21. im früher 
Rocha ckiſchen Haufe. Prot, Wundarzt. 
Meine bisherige Wohnung, kleine Gerberſtraße 
No. 8., habe ich nach meinem Hauſe, Schützen⸗ 
ſtraße No. 61/21. verlegt. 
Georg Diller, Zimmermeiſter. 


Friedrichs⸗Str. Nr. 21. ift ſogleich oder vom 1. 
Juli e. ab die Bel-Etage von 6 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, auch mit oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


Gerberſtraße No. 21. iſt eine Parterre⸗Wohnung 
von Michaeli c. zu vermiethen. 


3 Stuben, Küche, Speiſekammer mit Zubehör, 
Parterre, desgl. 2 einzelne Stuben mit oder ohne 
Möbel ſind ſofort zu vermiethen und zu erfragen 
Schützen⸗Straße No. 25. 


Das Grundſtück Wilda in Poſen No. 5., beſte⸗ 
hend aus mehreren Zimmern, Kellern, Stallungen, 
Obſtgarten, ein Stück Land und Wieſe, iſt auf 
mehrere Jahre von jetzt zu verpachten. Das Nä⸗ 
here iſt bei dem Eigenthümer zu erfahren. 

Hotter. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Gefchäfts hier 
Wilhelmsſtraße Hotel de Dresde, erſuche ich Alle, 
welche mir noch Rechnungen zu bezahlen haben, ſol⸗ 


che geſaͤlligſt binnen 14 Tagen an den Kaufmann 


Herrn Buſch hier, Friedrichsſtraße No. 25., zu 
berichtigen, widrigenfalls ich genöthigt bin, klagbar 
in geen, ben 6. Apr 1850 
oſen, den 6. Apr 94 250 
an 45 G. Plneus. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


2 große Remiſen 
find vom 1. Oktober c. Büttelſtr. Nr. 7/8. zu vers 
miethen bei Werner. 


Breslauerſtraße No. 4. iſt der große Laden mit 
9 Wohnung von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. 


Wohnungsberänderung. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich die er⸗ 
ebene Anzeige zu machen, daß ich mein Tapiſ⸗ 
erie⸗ und den gibt von der Wilhelms⸗ 

ſtraße nach dem Wilhelmsplatz No. 14. 
verlegt habe. Hierbei erlaube ich mir, mein wohl⸗ 
aſſortirtes Lager aller in dieſes Fach einſchlagender 
Artikel einem geehrten Publikum aufs Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. 
Eduard Voigt's Wittwe: 
Julie Vogt. 


Meine Glaſer-Werkſtatt, Breslauerſtr. 
No. 16., habe ich vom I. April c. ab zu 
der meines Bruders, Breiteſtraße No. 13., 
verlegt, und bitte gleichzeitig meine geehr⸗ 
ten Kunden, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen mir auch in dieſem Lokale zu 
gewähren. A. Biſchoff. 


See es g l. Bengnee 


Trockene Mauerziegel find vorräthig bei 
A. E. Schlarbaum, Miühlenftr. No. 3. 


— Spiritus⸗Gefäße! 

Leere Spiritus⸗Gefäße im beſten Zuſtande befind⸗ 
lich, mit Eiſenband, ſind wegen Platzgewinnung 
ſofort abzulaſſen. 

Poſen, den 5. April 1850. 


C. F. Jänicke, 
Breite Straße Nr. 17. 
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Guten, friſchen rothen und weißen Kleeſaamen, 

friſche Rapps- und Leinkuchen, ſo wie Wicken 
und Erbſen zur Saat offerirt zu billigen Preiſen 
Jacob Briske, Breslauerſtraße No. 2. 


— — 


1 
Zur geneigten Beachtung. 

In meinem Geſchaͤfts⸗Lokal am Markte No. 74, 
habe ich Bel⸗Etage eine beſondere Weinſtube elegant 
und bequem eingerichtet, in der alle Sorten Weine, 
unter andern 

Ungar⸗, Bordeaux⸗ und Rhein- Weine 
von ausgezeichneter Güte und in moͤglichſt billigen 
Preiſen verabreicht werden. 

Auch werden halbe und Viertel-Flaſchen zu den 
Flaſchenpreiſen verkauft. 

Poſen, den 30. März 1850. 

J. Tichauer. 

Die neueſte Poſener Zeitung finden meine geehr⸗ 

ten Säfte bereits Abends. 


Erſte Frühjahrs-Sendung!!! 
Poudre Fevre, 


oder 
Selter » Waffer - Pulver, 


Das Original» Patet, zu 20 Flaſchen berechnet, 
koſtet 15 Sgr., wonach die Flaſche auf 9 Pfen⸗ 
nige zu ſtehen kommt. 

Vermöge dieſes Pulvers kaun man in 8 bis 10 
Minuten Selter⸗Waſſer herſtellen, welches hinter 
59 7 in 17 15 Pate iche 2 

eſchmack, noch in diäte en ts 
kungen, ee. In ganz Deutſch⸗ 


land und Frankreich hat dieſes Pulver hin⸗ 
ſichts ſeiner Wohlfeilheit einfachen Zu⸗ 
bereitungsweiſe und Annehmlichkeit 
verdiente Anerkennung gefunden und auf Reifen vor⸗ 
zügliche Dienſte geleiftet! — Die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung bekundet auch, wie man durch daſſelbe mouſſi⸗ 
renden Weißwein und Limonade raſch bereiten kann. 
Bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Bürgergeſellſchaft. 


Mittwoch den 10. d. M.: Große Liedertafel 
mit Orcheſter des allg. Männergeſangvereins (und 
Abendeſſen). Die Subferiptionslifte zur Theil 
nahme am Abendeſſen für die Mitglieder der Bür⸗ 
gergeſellſchaft liegt im Lokal aus, und wird Mon⸗ 
tag den 8. geſchloſſen. red 

Der Vorstand der Bürgergeſellſchaft. 


